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Die Politikverdrossenheit in Deutschland
nimmt immer mehr zu – vor allem bei jun-
gen Menschen. Gerade Jugendliche ha-
ben oft das Gefühl, wenig Einfluss bei der
politischen Gestaltung zu haben. Zumin-
dest auf lokaler Ebene soll sich das nun än-
dern. Wie vom Stadtrat im Juli des ver-
gangenen Jahres beschlossen, wird in In-
golstadt die Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen gefördert. „Wir möchten die
jungen Leute an demokratischen Prozes-
sen teilhaben lassen und ihr Interesse für
die Politik wecken“, fasst Sozialreferent
Wolfgang Scheuer zusammen. Im Amt für
Jugend und Familie wurde deshalb eine
Fachstelle für die Jugendpartizipation ein-
gerichtet. „Unser Ziel ist es, Kinder und Ju-
gendliche bei der Gestaltung ihres Stadt-
teils und der Zukunft ihrer Stadt stärker zu
beteiligen“, erklärt Scheuer.

Geldpreise zu gewinnen

Und es geht gleich richtig los mit der Be-
teiligung: Als erstes Projekt soll nun ein
neuer Name und ein passendes Logo für
die Kinder- und Jugendbeteiligung in In-
golstadt gefunden werden. Die Vorschlä-
ge dazu können von der Zielgruppe selbst
eingebracht werden. Die Stadt Ingolstadt
lobt deshalb einen Wettbewerb aus. Teil-
nehmen können alle Kinder und Jugendli-
chen aus Ingolstadt im Alter zwischen acht
und 18 Jahren. Aber auch Gruppen oder
Schulklassen aus Ingolstadt sind aufge-
fordert, ihre Ideen einzubringen. Es gibt
Geldpreise im Gesamtwert von 1000 Euro
zu gewinnen. Eine Jury wird die Voraus-
wahl der Entwürfe treffen. Anschließend
können die Kinder und Jugendlichen ab-
stimmen, welchen Namen und welches Lo-
go die Jugendpartizipation in Ingolstadt zu-
künftig haben soll. Dabei können Name
und Logo sowohl gemeinsam wie auch ge-
trennt voneinander eingereicht werden. Bei
Name und Logo muss ein Bezug zur Stadt
Ingolstadt erkennbar sein. Vorschläge kön-
nen bis 28. Februar per E-Mail an die Stadt
Ingolstadt gesendet werden (jugendparti-
zipation@ingolstadt.de). Unter www.ingol-

stadt.de sind die Teilnahmebedingungen
und Einverständniserklärungen zu finden.

Erste Versammlung im März

Im Rahmen der Jugendpartizipation sol-
len spezielle Kinder- und Jugendversamm-
lungen eingeführt werden – in mindestens
vier Stadtteilen pro Jahr. Den Startschuss
gibt Anfang März eine erste Veranstaltung
im Piusviertel. Eine pädagogische Fach-
kraft kümmert sich zusammen mit Koope-
rationspartnern wie Schulen, Jugendtreffs
und dem Quartiersmanagement der Sozi-
alen Stadtgebiete um die Vorbereitung und
Begleitung der Versammlungen. Die ver-
schiedenen städtischen Verwaltungsbe-
reiche – etwa die Verkehrs- oder Stadt-
planung, das Gartenamt oder das Amt für
Jugend und Familie – werden mit einbe-
zogen. „Die erarbeiteten Vorschläge be-
ziehungsweise Maßnahmen werden ver-
waltungsintern geprüft und gegebenen-
falls auf die kommunalpolitische Entschei-
dungsebene transportiert“, weiß Scheuer.
In Ingolstadt gibt es genau das richtige po-
litische Organ dafür: Die Bezirksausschüs-
se. Diese etablierten Gremien beschäfti-
gen sich ohnehin mit Projekten vor Ort in
den Stadtteilen und sind deshalb die ide-
ale Adresse, um die Anregungen der Kin-
der und Jugendlichen einfließen zu las-
sen.

Für die Kinder- und Jugendpartizipation
in Ingolstadt werden ein geeigneter Na-
me sowie ein Logo gesucht. Foto: Friedl

Ehrenamt im Bild

Rund 40000 Freiwillige engagieren
sich in Ingolstadt ehrenamtlich und
übernehmen damit Verantwortung für
ihre Mitmenschen. Sie leisten einen
wichtigen Beitrag für die Gesell-
schaft, beweisen Gemeinschaftssinn
und Solidarität. Wie vielfältig die Auf-
gaben sind, zeigt der neue städti-
sche Imagefilm, der auf dem Kanal
der Stadt Ingolstadt auf YouTube zu
sehen ist. Foto: Rysavy

Bahn prüft Halte

Auf Wunsch des Stadtrates hat sich
Oberbürgermeister Dr. Christian Lö-
sel Ende November 2017 mit einem
Brief an die Deutsche Bahn ge-
wandt, um für eine weitere Verbes-
serung des Angebots im Zugverkehr
einzutreten. Konkret geht es dabei um
mehr Halte durchfahrender Züge (spe-
ziell die ICE von und nach Berlin).
In ihrem Antwortschreiben betont die
DB „die wachsende Bedeutung In-
golstadts“ und verspricht, bis zum
Sommer weitere Verbesserungen zu
untersuchen.

Zahl der Woche

145514
Fahrgäste nutzten 2017 den Ingol-
städter Airport Express. Das ist ein
neuer Rekord. Der Aufwärtstrend der
vergangenen Jahre hält somit an. 2014
wurde erstmals die Marke von 100000
Fahrgästen im Jahr überschritten. Der
Airport Express feierte im vergange-
nen Jahr 25. Geburtstag.

Politik

Wir suchen
einen Namen
Wettbewerb für Kinder- und Jugendpartizipation
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Stadtplanung

Ort der Integration
Im Piusviertel wird der „Grasser Platz“ gestaltet

Südlich der Furtwängler Straße, zwischen
der August-Horch-Mittelschule, der Turn-
halle und der Swiss International School
(SIS) befindet sich der so genannte „Gras-
ser Platz“. Die Fläche im Nordwesten des
Piusviertels ist damit ein wichtiger Baustein
für die Wegeverbindung aus dem Wohn-
quartier über die Hans-Stuck-Straße hin-
weg zum Gelände der Landesgartenschau
(ab 2020). Dieser „Grasser Platz“ soll nun
gestaltet werden, denn bisher tritt die Flä-
che kaum als solcher in Erscheinung. Mo-
mentan verläuft noch ein Teilstück der ehe-
maligen Permoserstraße über den Platz.
Durch den Rückbau der Straße wird eine
autofreie Gestaltung des Platzes mit Grün-
flächen, Bäumen und Sitzgelegenheiten
möglich. Eine entsprechende Planung soll
inKürze imStadtrat vorgestelltwerden.Dort
wirddanndieProjektgenehmigungerteilt.

Einmalig in Ingolstadt

„Die Besonderheit des Platzes ist eine
neu geplante Skateranlage bestehend aus
drei zusammenhängenden Skaterpools mit
unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden.

Diese Anlage wird von den Jugendlichen
favorisiert. Sie wird einmalig in Ingolstadt
und damit auch überregional von Bedeu-
tung sein“, erklärt Ulrike Brand vom Stadt-
planungsamt. Im Norden des Grasser Plat-
zes wird der Piustreff einen Neubau be-
kommen. Das bisherige Gebäude an der
Waldeysenstraße ist stark sanierungsbe-
dürftig. Die Planungen für die neue Ju-
gendfreizeitstätte mit medienpädagogi-
schem Schwerpunkt sollen in Abstimmung
mit dem Träger (Sozialdienst katholischer

Frauen) und dem Stadtjugendring zeitnah
auf den Weg gebracht werden. „Der neue
Standort des Jugendtreffs entspricht dem
Rahmenkonzept der offenen Kinder- und
Jugendarbeit, die Jugendfreizeitstätten
räumlich näher an die Schulen zu bringen.
Außerhalb des Schulbetriebs ist der Ju-
gendtreff ein wesentlicher Baustein zur Be-
lebung und sozialen Kontrolle des neuen
GrasserPlatzes“, soBrand.

GrünesKlassenzimmer

Durch das Projekt „Grasser Platz“ soll
ganz bewusst ein „Ort der Integration“ ent-
stehen, ein Lern- und Kommunikationsort
im Stadtteil. Insbesondere für Schüler und
Jugendliche soll ein Treffpunkt vor und nach
der Schule geschaffen werden. Aber auch
in den laufenden Schulbetrieb kann der
Platz eingebunden werden: als „Grünes
Klassenzimmer“ und Ort der Begegnung.
„Gleichzeitig trägt eine attraktive und viel-
seitig bespielbare, funktionale und barrie-
refreie Platzgestaltung zu einer Imagestei-
gerung für die Schulen, ihre Schüler und
das Piusviertel bei“, erklärt Brand. Aus die-
sen Gründen wurde die Platzgestaltung in
das Bund-Länder-Städtebauförderungs-
programm „Investitionspaket Soziale In-
tegration im Quartier“ aufgenommen, das
zu 90 Prozent bezuschusst wird. Das geht,
weil der Platz im Quartier der „Sozialen
Stadt Piusviertel“ liegt. Die Regierung von
Oberbayern hat bei geschätzten Baukosten
von etwa einer Million Euro einen Zuschuss
in Höhe von rund 900000 Euro in Aussicht
gestellt.

Die Partnerstädte im Straßenbild
Der „Grasser Platz“ ist nach der Stadt
Grasse in Südfrankreich benannt – der
zweiten Partnerstadt Ingolstadts. Seit
1963 sind die beiden Kommunen mit-
einander verbunden. Auch andere Part-
nerstädte sind im Straßenbild Ingol-
stadts zu finden. So gibt es in der In-
nenstadt einen „Carrara Platz“ – zwi-
schen Volkshochschule und Stadtbü-

cherei. Carrara (Italien) war die erste
Partnerstadt Ingolstadts (1962). Au-
ßerdem gibt es eine Maniastraße (an
der Moschee), benannt nach der tür-
kischen Partnerstadt. Insgesamt hat In-
golstadt zehn Städtepartnerschaften –
es können also noch einige Straßen
und Plätze entsprechend benannt wer-
den.

Aktuell ist der „Grasser Platz“ im Nordwesten des
Piusviertels noch eher unspektakulär. Doch das wird
sich künftig ändern. Foto: Michel



Die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten in Ingolstadt ist weiter ge-
stiegen. Nachdem 2016 erstmals die
100000er-Marke geknackt wurde, sind im
vergangenen Jahr schon fast 106000 Be-
schäftigte gezählt worden. Nimmt man den
Zeitraum von 2010 bis 2017, haben die Be-
schäftigungszahlen am Arbeitsort Ingol-
stadt um beeindruckende 30 Prozent (ent-
spricht 24500 Personen) zugenommen.
Besonders stark haben sich dabei die Men-
schen mit ausländischer Staatsangehörig-
keit hervorgetan. Ihr Anteil an den Beschäf-

tigungszahlen hat sich im genannten Sie-
benjahreszeitraum mehr als verdoppelt.
Auch bei den Beschäftigten mit Hochschul-
abschluss gab es einen Anstieg um 107
Prozent. Die Zahlen belegen die weiterhin
ungebrochene Zugkraft Ingolstadts als Ar-
beitsort.

WachstumbeiDienstleistungen

Die starken Zunahmen sind in der hohen
Nachfrage nach qualifizierten Fachkräften
in Ingolstadt begründet. Rund drei Viertel

des Beschäftigungsaufbaus fand in Vollzeit
statt, gut ein Viertel in Teilzeit. Während im
produzierenden Gewerbe insgesamt rund
55000 Beschäftigte gezählt wurden, liegt
der Dienstleistungssektor mit etwa 50000
Beschäftigten zwar geringfügig darunter,
konnte aber die stärkere Wachstumsrate
verzeichnen. So legte die Dienstleistungs-
branche um über 1600 Beschäftigte zu, das
produzierende Gewerbe nur um rund 300.
Besonders boomen die Wirtschaftszweige
„Logistik“, „Handel“, „Information und Kom-
munikation“ sowie „Erziehung und Unter-
richt“. Im Gesundheits-, Heim- und Sozial-
wesen waren insgesamt über 9000 Be-
schäftigte angestellt. Die Zahl der Beschäf-
tigten, die über eine Zeitarbeitsfirma be-
schäftigt sind, ging im Vergleich zu 2016
zurück. Unter den 8600 ausschließlich ge-
ringfügig entlohnten Beschäftigten waren
gutzweiDrittelFrauen.

VieleEinpendler

Unter den knapp 106000 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort
Ingolstadt waren rund 65000 Einpendler mit
einem Wohnort außerhalb der Stadt. Gut
40000 Beschäftigte wohnen und arbeiten in
der Stadt Ingolstadt. Rund 20000 Beschäf-
tigte mit Wohnort Ingolstadt fahren zur Ar-
beit in eine andere Gemeinde. Die Zahl der
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
am Wohnort Ingolstadt lag zuletzt insge-
samt bei 60400, was einer Zunahme von
rund 13000 Personen gegenüber 2010
entspricht. Daraus ergibt sich ein aktueller
Pendlersaldo (= die Bilanz aus Einpendlern
Beziehungsweise Auspendlern) von plus
45000Beschäftigten.

Beschäftigte
2017

Produzierendes Gewerbe: 55068
Dienstleistungsbereich: 50512
Land-, Forstwirtschaft
und Fischerei: 122
Ergebnis: 105702

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Ingolstadt
im Jahresvergleich

2010 20142012 2016 20172011 20152013

105.702
91.735

99.851
85.567

103.784
88.955 95.188

81.200

In die Agentur für Arbeit müssen in Ingolstadt nicht viele: Die
Zahl der Beschäftigten ist 2017 weiter gestiegen. Foto: Rössle

Arbeiten

30 Prozent mehr in 7 Jahren
Zahl der Beschäftigten hat weiter zugelegt und ist jetzt bei fast 106000
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20 Jahre ist es her, da wurde als ein Pro-
jekt des Internationalen Frauenarbeitskrei-
ses im Rahmen der damaligen „Auslän-
derkulturtage“ (heißt heute „Ingolstadt in-
ternational – Die Welt ist bunt“) das Café
Luna ins Leben gerufen. Auch wenn sich
die Veranstaltungen etwas gewandelt ha-
ben und nicht mehr Frauen die Veranstal-
tungen organisieren und ihre kulturellen
Besonderheiten in den Vordergrund stel-
len, so sind doch weiterhin die Gespräche
über Gemeinsamkeiten, Unterschiede und
Besonderheiten wichtig und ein zentraler
Bestandteil der Treffen, die meist am drit-
ten Donnerstag im Monat im Bürgerhaus
Neuburger Kasten stattfinden.

Nicht nur Kaffee und Tee

Die Aktivitäten im Rahmen des Café Lu-
na sind vielfältig: Gerne werden gemein-
sam Ausstellungen in Ingolstädter Muse-

en besucht, Beratungsstellen kennenge-
lernt oder an Stadtführungen teilgenom-
men. Es geht aber immer um die Ver-
knüpfung von Erfahrungen aus dem Hei-
matland oder die Erinnerungen an das „An-
kommen“ in Ingolstadt. Und da sind die Ge-
meinsamkeiten oft groß – egal ob die Frau-
en vor über 20 Jahren oder erst jetzt in die
Stadt kamen. Es treffen sich Frauen ver-
schiedener Nationen – aber auch deut-
sche Frauen sind regelmäßige Besucher
des Café Luna. Gerade die gebürtigen
Schanzerinnen geben gerne ihr Wissen
aus und über die Stadt weiter. Die Frauen
unterstützen und beraten sich gegenseitig
und sind auch bereit, neue interessierte
Frauen aufzunehmen und zu beraten. Das
„Zuhause“ des Café Luna ist das Bürger-
haus Neuburger Kasten. „Café“ bedeutet
aber keineswegs, dass hier nur Kaffee und
Tee getrunken wird – auch Basteln oder
Spielen oder der Besuch einer Veranstal-

tung stehen auf dem Programm. Traditio-
nell werden nicht nur typisches Gebäck
und Süßigkeiten zum Kaffee und Tee mit-
gebracht, sondern es wird auch gerne zu-
sammen gekocht. So trifft man sich ein-
mal im Jahr im alevitischen Kulturzentrum,
um dort gemeinsam zu kochen.

Unverbindlich vorbeikommen

Auch die Verbindungen zu anderen
Gruppen werden gelebt. So besuchten die
Damen des Café Luna das Café Interna-
tional, um sich mit Asylbewerbern zu un-
terhalten oder nahmen bei einem interna-
tionalen Frauenfrühstück im Piustreff teil.
Als Höhepunkt in diesem Jahr wird das
20-jährige Bestehen auch im Piustreff ge-
feiert – denn dort liegen die Wurzeln des
Café Luna. 1998 fanden im Piusviertel die
ersten monatlichen Treffen statt. In den
vergangenen Jahren wurde mit den Frau-
en ein buntes Programm erarbeitet. Die
Gleichstellungsstelle ist für die Organisa-
tion verantwortlich und freut sich immer
über Ideen und neue, engagierte Frauen.
Für weitere Information dürfen sich inte-
ressierte Frauen gerne direkt an die Gleich-
stellungsstelle wenden oder ganz unver-
bindlich zu einem der Treffen vorbeikom-
men und das Gespräch mit den anderen
Frauen suchen. In der Regel bleiben die
Frauen beim Café Luna unter sich, um
ganz offen sprechen zu können und ge-
meinsam Zeit zu verbringen. Zu beson-
deren Veranstaltungen dürfen aber auch
die Partner mitkommen.

Termine
Café Luna

Das Café Luna im Bürgerhaus Neu-
burger Kasten findet jeden dritten
Donnerstag im Monat von 16 bis 18
Uhr statt. Der nächste offene Treff ist
am 15. Februar im Raum 24. Weite-
re Informationen unter www.
ingolstadt.de/gleichstellungsstelle
(unter dem Punkt „Unsere Projekte“).

„Zuhause“desCaféLuna istseitvielenJahren
dasBürgerhausNeuburgerKasten. Foto: Rössle

Soziales

Frauen unter sich
Das „Café Luna“ feiert 20. Geburtstag
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Mehr als nur Mülltonnen
Service der Kommunalbetriebe in Ingolstadt

Im Keller stapelt sich das Altpapier, die Ab-
falleimer im Haus sind voll, alte Möbel müs-
sen raus und der Abfall von der Aufräum-
aktion am Wochenende steht auch noch
rum. Was nun? Alles ins Auto und ab zum
Wertstoffhof? Bei dem Verkehr, reine Ner-
vensache. Und die Zeit könnte man auch
besser nutzen. Das sehen die Kommunal-
betriebe genauso. Sie holen in Ingolstadt
den meisten Abfall vor der Haustür ab.

Einfach und bequem

Für die vier ständig anfallenden Abfall-
fraktionen Restmüll, Biomüll, Altpapier und
Verpackungsabfälle im Gelben Sack muss
in Ingolstadt keiner extra ins Auto steigen
und selber wegbringen. Sogar kleine Men-
gen an Grünschnitt können über die Bio-
tonne entsorgt werden. Für Altglas steht
bestimmt ums nächste Eck einer von über
hundert Altglascontainern. Auch für klein-

teiligen Elektroschrott stellen die Kommu-
nalbetriebe zusätzliche Container außer-
halb der kommunalen Wertstoffhöfe zur
Verfügung. Bisher gibt es diese an drei
Wertstoffinseln: Buxheimer Weg, Schrö-
plerstraße und Bei der Hollerstaude. Wei-
tere Standorte folgen noch in diesem Jahr.

Bei der Tonnenentleerung im engeren
Stadtgebiet holen die Müllwerker die Ab-
falltonnen sogar bis zu 15 Meter vom
Grundstück. Hier müssen die Abfalltonnen
nur frei zugänglich sein. Historisch bedingt
wird dieser Service im eingemeindeten
Stadtgebiet nicht angeboten.

Weiterer Bestandteil des Abholsystems
ist die Sperrmüllabfuhr. Auch diesen holen
die Kommunalbetriebe zweimal im Jahr
nach Anmeldung vor der Haustür ab. Er-
gänzend dazu kann der Sperrmüll auch
kostenfrei beim kommunalen Wertstoffhof

im Gebrauchtwarenmarkt der Caritas in
Gaimersheim abgegeben werden.

Service fängt im Kleinen an

Das Servicepaket Abfallwirtschaft fängt je-
doch nicht erst bei der regelmäßigen Entlee-
rung, sondern schon bei der Konzeption der
Mülltonnen an. Die Kommunalbetriebe bie-
ten eine große Vielfalt an Tonnengrößen an,
die nach Bedarf genutzt werden kann. Nur
beim Restmüll ist das Mindestbehältervolu-
men zu beachten. In Ingolstadt ist das jedoch
verhältnismäßig gering gehalten. Für jede
Person im Haushalt muss mindestens 15 Li-
ter Restmüllvolumen zur Verfügung stehen.
Rein rechnerisch ist damit für einen Vierper-
sonenhaushalt eine 60 Liter Restmülltonne
ausreichend. Die Höhe der Gebühren richtet
sich rein nach der Größe der Restmülltonne.
So können die Abfallgebühren mit richtiger
Abfalltrennung positiv beeinflusst werden.

Für Altglas stehen über hundert Altglascontainer im Stadtgebiet zur Verfügung. Fotos: INKB
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Neben der großen Behälterauswahl geht
eine Vielzahl von weiteren Serviceleistun-
gen einher. So liefern die Kommunalbetrie-
be die Abfalltonnen gebührenfrei zu den In-
golstädtern nach Hause, egal ob bei der
Erstauslieferung oder bei einer Tonnenän-

derung. Bei den kommunalen Wertstoffhö-
fen können die Ingolstädter kostenfrei ihren
Problemmüll und Elektroschrott abgeben.
Auch Kleinmengen an Bauschutt von Pri-
vatpersonen nehmen diese zu vergünstig-
ten Preisen an. Für die Bioabfallsammlung

stellen die Kommunalbetriebe Papiersam-
meltüten bereit, welche besonders reißfest
sind und gut in der Biogasanlage verwertet
werden können. Auch Gelbe Säcke werden
zusätzlich zur Verfügung gestellt, wenn
weitere benötigt werden. So ergibt sich
Stück für Stück ein Servicepaket, das spe-
ziell auf Ingolstadt zugeschnitten ist.

Service kostet

„Wir verstehen uns als Dienstleister und
haben in Ingolstadt das kommunale Abfall-
konzept mit vielen zusätzlichen Service-
leistungen ausgebaut. Dabei möchten wir
die Abfallentsorgung für die Bürger so ein-
fach und bequem wie möglich gestalten.
Einen Gewinn zu erzielen, ist dabei nicht
unser Ziel“, so Thomas Schwaiger, Vor-
stand der Ingolstädter Kommunalbetriebe.
Die Kosten, die für die kommunale Abfall-
wirtschaft der Kommunalbetriebe anfallen,
werden über Gebühren gedeckt. Diese
werden rein kostendeckend kalkuliert.
Kosten fallen an für den Fuhrpark, das Per-
sonal, die Abfalltonnen und die Entsor-
gungskosten des Abfalls. Im Umkehr-
schluss können fallende Entsorgungsprei-
se, zum Beispiel bei der Müllverwertungs-
anlage, durch Gebührensenkungen an die
Bürger weitergegeben werden. So ge-
schehen bei den letzten beiden Neukalku-
lationen 2015 und 2011.

Leistungsvergleiche
mit anderen Kommunen

Um den Service und ihre Leistungen in
der Abfallwirtschaft zu messen, verglei-
chen sich die Kommunalbetriebe regelmä-
ßig alle zwei Jahre in sogenannten Bench-
marks mit andern bayerischen Städten.

Weitere Informationen geben die Abfall-
berater der Kommunalbetriebe unter Tele-
fon (0841) 3053721 oder stehen im Inter-
net unter www.in-kb.de/abfall.

Serviceleistungen der INKB
n Abholung von Restmüll, Altpapier,

Bioabfall, Verpackungen im
Gelben Sack (DSD) und Sperrmüll
vor der Haustür

n Vorholservice – Bereitstellung der
Abfalltonnen durch Müllwerker

n Kostenfreie Bio- und Papiertonne
n Große Auswahl an Tonnengrößen
n Kostenfreie Änderung und Anliefe-

rung von Abfalltonnen
n 100 dezentrale Wertstoffinseln

mit Altglas-, Altkleider- und zum Teil
Elektroschrottcontainern

n Problemmüllsammelstelle und drei
Wertstoffhöfe

n Kostenlose Abgabe von Problem-
müll und Elektroschrott

n Abgabe von Kleinmengen an Bau-
schutt für Privatpersonen zu
vergünstigten Preisen

n Abholung vor der Haustür von
zusätzlichem Restmüll in kosten-

pflichtigen Abfallsäcken
n Kostenfreie Papierabfalltüten für den

Bioabfall und Bereitstellung in
Lebensmittelmärkten

n Kostenfreie Ausgabe von zusätzlich
benötigten Gelben Säcken

n Saisonal zusätzliche Sammelstellen
für Christbäume

n Telefonische und persönliche
Abfallberatung in zwei Service-
centern

Für die Entsorgung von Biomüll stellen die Kommunal-
betriebe kostenfreie Papierbiomülltüten zur Verfügung.



Stadtwerke

Innovativ in die Zukunft
SWI gehen neue Wege: Stromspeicher, E-Mobilität und mehr

Die Stadtwerke Ingolstadt stehen seit
Jahrzehnten für die zuverlässige Ver-
sorgung mit Strom, Erdgas und Fern-
wärme. Daran wird sich auch künftig
nichts ändern. Darüber hinaus gehen die
SWI aber im Jahr 2018 einen wichtigen
Schritt in die Zukunft und werden in wei-
teren neuen Feldern aktiv. Als moderner
und innovativer Energiedienstleister er-
weitern die Stadtwerke ihr Produktport-
folio in der Elektromobilität und im Be-
reich dezentrale Energielösungen für zu
Hause. Zudem kann der Ingolstädter
Versorger Interessierten ab März eine
Erdgas-Brennstoffzelle als Referenzan-
lage bieten.

Unabhängig und ökonomisch:
Stromspeicher plus Photovoltaik

Solarstrom selbst nutzen, auch wenn
die Sonne nicht mehr scheint – das er-
möglicht die Kombination aus Photovol-
taikanlage und Stromspeicher, die die
Stadtwerke Ingolstadt zusammen mit ei-
nem Energiemanagementsystem künftig
anbieten werden. Dies senkt die Strom-
rechnung, ist mittlerweile auch ökono-

misch sinnvoll und macht unabhängig.
Das Energiemanagementsystem opti-
miert den Energiefluss im Haus und ent-
scheidet, ob der gerade erzeugte Strom
verbraucht wird, in den Speicher gelangt
oder doch ins Stromnetz eingespeist wird.
Das System kann perspektivisch mit
Smart-Home-Lösungen ergänzt werden
und um zusätzliche Komponenten er-
weitert werden.

Rundum-sorglos-Paket:
E-Mobil in die Zukunft

Die Elektromobilität ist auf dem Vor-
marsch. Nachdem die Stadtwerke bereits
kräftig in öffentliche Ladeinfrastruktur in-
vestiert haben, folgen nun intelligente Lö-
sungen für Unternehmen und später auch
Privathaushalte. Denn der Großteil der
Ladungen von Elektroautos wird künftig
am Arbeitsplatz oder zu Hause stattfin-
den. In einem ersten Schritt bieten die
SWI Elektroladesäulen für Unternehmen
im Rundum-sorglos-Paket an – für Mit-
arbeiter, Kunden oder den firmeneigenen
E-Fuhrpark. Wallboxen für zu Hause
werden folgen.

Brennstoffzelle: Strom und
Wärme selbst erzeugen

Erdgas ist seit jeher als zuverlässiger, si-
cherer und effizienter Wärmeerzeuger be-
kannt. Doch der fossile Brennstoff mit den
geringsten CO2-Emissionen beweist auch,
wie innovativ er ist. Ein Beispiel dafür ist die
Erdgas-Brennstoffzelle, die gleichzeitig
Wärme und Strom erzeugt und für die es ho-
he staatliche Fördergelder gibt. Die Stadt-
werke Ingolstadt können voraussichtlich ab
März an einer Referenzanlage beraten und
über Erfahrungen im Echtbetrieb berichten.
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Photovoltaik, Stromspeicher, Elektrofahrzeug:
Der Haushalt der Zukunft. Auch die Stadtwerke
werden auf diesen Feldern nun aktiv. Foto: fotolia


